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Ui„Um GotteswMen eine Tat!
Tie holländische Kolonialpresse gegen die Entente.

Man konnte bisher im allgemeinen die nieder-
ländisch-indische Kolonialpresse nicht gerade der Vor¬
liebe für Deutschland zeihen, und die meisten der dor-
lbacn großen und einflußreichen Blatter hielten es.
hauptsächlich wohl um die einträglrchen und altüber¬
lieferten Handelsinteressen nicht zu gefährden, rm Laufe
)es Krieges meist durch Dick und Dünn mrt England.

Hierin scheint nun die Beschlagnahm  e des
holländischen Handelsschiffsraumes  rm Aus¬
lande durch die Vereinigten Staaten und England erne
lehr wesentliche Veränderung mit sich gebracht zu haben.
Namentlich auch die zeitweise Unterbindung de-, hol-
ländisch-ostindi'chen Handelsverkehrs mrt Srngapore und
^en Straits Settlements (Singapores Handelsbezrehun-
N'n zu Java waren bedeutender als dre mrt allen
ruderen Ländern zusammengenommen) hat nach Anftchr
)er B 3 " mitgewirkt, daß die nrederlandnche Na-
iona'lpresse allmählich zum Bewußtsein kommt, sert-
)er aus das falsche Pferd gesetzt zu haben.

Die jetzt eintreffenden großen Javablätter stad
10 II von Protesten gegen „Englan ds Treubruch
rnd schreiben in sehr scharfer Tonart gegen die unneu.
iralen jüngsten Maßnahmen der Entente Am ausfal¬
lendsten ist in dieser Beziehung cke Haltung der
..Nieuws van den Tag Red. Jndie " und des „svera-
haha Handelsblad", die beide bisher durchaus für
)ie Alliierten waren. Tie erstgenannte einflußre.che

«0 °d,,un » de« Nwsiandes. d°.«
rllein die Not auf dem Schiffahrlsgebret dre Alliierten
)ahin getrieben hat. den Niederlanden Unrecht zuzu-
lüqen muß auf unzweideutige Wefte testgestellt mer-
Den daß Amerika und England Hollands militari,che
and wirtschaitliche Machtlosigkeit mißbrauchen  und
n vorbedachter Weise nach reiflicher Ueberlegung die
lolländischen Schiffe, die in ihren Haren Zuflucht
Zuckten anqehalten haben oder sich gar — wie rn
Ägapore - einen besonders betriebsamen Tag. wie
sen' Freitag , aussuchten (an dem sehr viele Schifte
-inlaufen), um ihren widerrechtlichen Streich auszu-
-ühren. Tie allgemeine Shmpathre. welche England
and Amerika genossen, ist ins Wanken gekommen und
ln vielen Kreisen auf gründliche Weise erschlagen

riord̂ i . bemerkenswert ist in dieser Beziehung auch,
uas der Chefredakteur des „Sverabaya Handelsblad .
»er den Niederlanden bisher immer dazu: rret. sich auf
fte Seite der Entente zu stellen, schreibt Er führt
aus. der Augenblick wäre nun da. der holländischen
Regierung anzuraten , die Armee l -' r Vcr-ugung der
»eutschen Heeresleitung zu stellen, und schlregt seinen
Artikel mit den Worten : ■ _ . . or  ,

Die Kolonien geben mir vorläufig Preis. Arft
den Schlachtfeldernvon Flandern und Nordirankrerch
>vird über ihr Los entschieden  werden. ĉch beklage
den Weg, den ich jetzt empfehle, da mir bewußt, daß
« nicht der ist. den wir früher hatten beschreiten
müssen. Nun aber keine Worte werter — um Gottes
willen eine Tat !"

Die Tracrödî des Exraren.
Ermordet oder verschwunden?

Es wäre nicht das erste Mal in der Weltgeschichte,
wenn ein von seinen politischen Gegnern abgesetzttr
Herrscher ohne Zutun seiner Fernde von einem über-
eftriqen, urteilswsen Parteigänger der Gegenseite auf
eigene Faust niedergemacht worden wäre.

Auch beim Exzaren Nikolaus läge ein solcher Fall
vor. sofern sich die Meldungen bestätigen, daß er von
einem Roten Gardisten erschossen worden ist.

Das Gerücht von der Ermordung wird von der
russischen Zeitung „Viel" verdreiret. die folgende Ern-
zelheiwiibglbt:̂ o,^ owaktschen Truppen seien bei der
Ausbreitung ihrer Erfolge gegen die Boischewikl in
Jekaterinburg  erngezogen . wohin der Zar und
^eine Familie verbracht worden war . ,. Die den Ex¬
zaren überwachenden Roten Garden hatten seine Be¬
freiung durch die Sieger befürchtet und seren rn d e
Wohnung der kaiserlichen Familie erngedrungen, wo
Nikblaus durch Revolverschüftegetötet worden sei. ES
«den auch noch andere Gerüchte um. Laut Meldungen
-intaer Leitungen hat sich das Drama auf Anordüung
des Revolutionären Komitees, das die Annäherung der
T,chechE °w- I°n vesürchcete, In °-m L -- 0 -

.Mowoia Shifn " sagt, daß die deutsche Gesandtschaft
in Pioskau die Bestätigung von der ErmorDung Des
Exzaren erhalten habe . „ , .

Der Sowjet von Wiatka bestätigt dre Nachricht, an
deren Nichtigkeit jedoch noch ge zweifelt  wird , da
die Verwandten des Zaren , davon n:cht benachrichtigt
wurden . ..Nowoja Shisn" sagt, daß der Zarewitsch
vor 14 Tagen gestorben sei. , .. . . ...

Gegen die Gegenrevolution.
Bolschewistische Militarisierung.

Tie gegenwärtige russische Regierung, der Rat
der Volkskommissare, ordnete die Mobilisation der Ar¬
beiter von Moskau und Umgebung, Jahrgang . 1»-™
und 1897 an . Das Komitee beschloß, die Brldmrg
eines Spezialkorps für die Verteidigung der Bol'che-
wikiregierung gegen die gegenrevolutionaren Anschläge.

Nach einem Bericht des Presse-Bureaus landeten
3000 Mann Gegenreoolutionäre in einem Hafen des
Schwarzen Meeres . Ter Bericht gibt an. daß die
Landung unter Dem Schutze eines Kreuzers, eines Tor¬
pedobootes und eines Unterseebootes erfolgte.

Konzentrisch gegen Sie Bolschcwiki.
Von Osten und von Westen will die Entente jetzt

den Bolschewiki zuleibe rücken, und zwar zunächst in
Sibirien , damit für die größeren Unt^ nehmungen
gegen die bolschewistische Regierung in Rußland dre
Zufuhrwege frei werden. ^ „,,a - oT,

Laut Telegramm an „Svenska Dagblad aus Hel-
sinqsors (Finnland ) finden in Omsk gegenwärtig be¬
deutsame Konferenzen zwischen der sapanftchen und
der sibirischen Regierung über gemeinsame OPeratr^
nen qeaen die bolschewistischen Truppen statt. Auch
China ist bei den Verhandlungen vertretem Japan
sei bereit. Sibirien gegen gewisse wirtschaftliche Zuge¬
ständnisse. wie das Recht zum Goldwäschen, zu helfen.

Zwischen zwei Feuern.
Nach der Londoner „Times" haben die bolschewi¬

stischen Streitkräfte , die gegen Semenow rm fernen
Osten marschieren. Befehl erhalten , nach Irkutsk zuxuck-
zukehren. um in Westsibirien die durch die Gegenrevo¬
lutionäre bedrohten Stellungen der Sowjets zu ver¬
teidigen. Oberst Semenow, der aus Charbrn Ver¬
stärkungen erhalten habe, sei gegen das innere Sibi-.

^b" N̂acĥ Mitteilungen . die in Peking eingetroffen
seien, scheinen di- Kirgisen  Sibiriens sehr geneigt,
sich den Truppen anzuschließen, die gegen die Volsche-
wiki Vorgehen

Ter Hunger treibt zum Mnllhaufen.
Nacb englischen, freilich absichtlich schwarzmalerisch

gefärbten Berichten ist in der bisherigen russischen
Hauptstadt Petersburg die Lebensmittelversorgung der
Bevölkerung auf einem sehr kritischen Punkte ange¬
langt . Es werden nunmehr drei brotlose und
ckartoffellose Taae  in der Woche eingeführt, so
daß die Bevölkerung lediglich von gedörrtem Ge¬
müse  leben muß. Tie ..Nowija Wjedomostr schreiben:
.Die hungrige Bevölkerung sucht überall auf venMüll-

haufen  um noch etwas Eßbares zu finden. Sogar
der Kleister von den Plakaten , die an den Straßen¬
ecken kleben, wird für Nahrungszwecke erngesammelt.

Hunderte von bewaffneten Arbeitern werden von
der Petersburger Gemeindeverwaltung ausgeschrckt, um
ü d e r a l l G e t r e i d e für die hungernden Stadtgebiete
aufzuspüren. Man erwartet neue Zusammenstöße
zwischen diesen fouragierenden Gruppen und den
Bauern,  die sich weigern, ihre Lebensmittel abzu¬
geben. Ein Lug mit Nahrungsmitteln wurde neulich
aus der Straße Pe ersburg - Wlaike überfallen d,e
Wagen geplündert  und die Begleiter getötet.

Kerenskis Rundreise in dr» Ententeländern.
Tie Haoasagentur gibt Zeitungsmeldungen wieder,

wonach Kerenski Paris  und Amerika besuchen
werde. t -

1-Ot ft“ .» HW» K--

Allgemeine Kriegsnachvichten.
Eine Riesenanleihe »ach der ander«.

Das Kriegsgeschäft wird für Amerika ällmählich
furchtbar teuer . Tie Finanz -Kommission des Reprä¬
sentantenhauses in den Vereinigten Staaten hat emen
neuerdings von der Regierung geforderten Kredit. tn
Höhe von 5 4 3 5 Millionen Tolla  r (20 Milliar¬
den Mark) genehmigt Ein Teil dieses Betrages soll
u. a oerwandl werden für die Verteidigung des Landes
gegen deutsche Angriffe aus der Lust und von dem
Meere her. _ . .. . ,„ rT

Der überwiegende Teil des neuen Kredits sol
zur Anschaffung von F e ld a rti ller re  verwendet
werden. Für schwere Geschütze sind a.lern 1230 Mil-
ltonea Dollar bestimmt. Die schweren Geschütze werden
sämtlich aus Eisenbahnwagen oder besonders dazu yer-
gerichteten Autonwbilen montiert , um ste schnell von

einem Frontabschnitt zum andern transportieren zu
können, denn man rechnet damit , daß der schützen.
gradenkrteg im Westen endgültig dem BewegungÄrieg
Platz gemacht hat . Offenbal rechnen
schäften mit einer weiteren Notwendigkeit schnelle»
Nückzugeŝeich Hoffnungen sich die amerika¬
nische Phantasie  versteigt , geht aus dem Beruht
der Mornina Post" aus Washington hervor. Rach
diesem bereitet die amerikanische Armee sich vor, denNbern  zu überschreiten.

Sie meinen wohl: als Gefangene der Deutschen?
Das Genueser Bluturteil vor dem Kassationsgericht.

Vor dem Kriegsgericht in Alessandre (Norditalien)
begann die Verhandlung über die Revision des ve-
kannten Genueser  Krtegsgerichtsurteils . das vom
Obermilitürgericht in Rom kassiert worden ist. und zwar
zugunsten der damals verurteilten Schweizer wre der
Deutschen.

Tic Kleinen müssens VnKw«.
England tut . was es will . Ob recht oder unrecht,

ihm ists gleich. Macht geht ihm vor Recht. Derbe,
kannte Verfälscher schwedischer Pässe und englischer
Spionagelefter . Kapitän Grant , ist immer, noch aus
-seinem Posten. Er sitzt noch heute als Konsul,  de-
qlaubiqt von der schwedischen  Negierung , t^ ren
Siegel er gefälscht hat. in der südwestschwedrsechn
Hafenstadt Gotenburg  obwohl schwedisch,« Zertungen
sein Tun und Treiben wiederholt angegriffen haben,
Wie verlautet , soll (edoch die schwedische  Regierung
zu dieser Frage , ob sie derartigen Personen weiterhin
ihren amtlichen Schutz genießen lassen will, Stellung
-nehmen.

«ras amerikanische Rote Kreuz als Kriegshetzer.
Daß in Amerika, ebenso wie in England, auch

die Familienblätter , die sich im allgemeinen Nicht mit
Politik beschäftigen, seit Kriegsausbruch den Verleum-
dungsfeldzug der Presse gegen Deutschland mitmachen
ist bekannt. Daß dies aber auch in den Veröffent¬
lichungen des amerikairischen Roten Kreuzes geschieht,
bedarf wohl besonderer Erwähnung.

In einer seiner letzten Nummern bringt das osfi>
zielle Organ des amerikanischen Roten Kreuzes, „Th«
Red Croß", das nach amerikanischen Angaben tu
einer Auflage von fünf Millionen Exemplaren er-
scheint, mit Illustrationen versehene Hetzartikel über
die schlechte Behandlung der in Deutschland befind,
lichen Gefangenen". Ein Schauermärchen mit der
Ueberschrift: „Wie Iwan gequält wird", enthalt eine
von echt amerikanischer Phantasie eingegebene Schtl-
derung der Leiden der russischen Kriegsgefangenen rn
Deutschland, die jedem Kenner der Verhältnisse nur
ein Lächeln abnötigen kann.

Wie reimt sich eine derartige Hetzpropagandamit
den hohen Aufgaben des Roten Kreuzes zusammen-
Den Amerikanern war es Vorbehalten, das in der
ganzen Welt mit höchster Verehrung betrachtete Zeichen
des Roten Kreuzes in dieser Weise zu beschmutzen,

Eine Warnung aus,Frankreich.
Die Presse in den Ländern unserer Feinde klagt

und jammert und schimpft in unflätigster Weise über
angeblich schlechte Behandlung der in Deutschland be¬
findlichen Kriegsgefangenen. Neben England tut sich
Frankreich hierin besonders hervor, — Frankreich, dar
Land, das wehrlose Gefangene, Hnverwundete wie ver¬
wundete, aufs niederträchtigste und feigste zu quälen
und zu martern versteht! Wie aber französische Ge>
fangene selbst ihre Lage in Deutschland Anverwandten
gegenüber schildern, r'llustriet trefflich ein ' uns vor¬
liegendes Schreiben eines nach Paris gebrachten Nord¬
franzosen an einen in deutscher Kriegsgefangenschaft
befindlichen französischen Soldaten . Darin heißt es:
„Man spricht jetzt hier davon, daß die Gefangenen
ausgetauscht werden sollen. Wenn du darunter bist,
rate ich dir , nicht zurückzukommen. Wenn du bleibe«̂
kannst, bleib' ! Denn ich habe an deiner Photographie
gesehen, daß du nicht unglücklich bist. Uns aber haben
sie von Hause weggeschleppt: sie haben uns tn Vieh¬
wagen geworfen wie die Tiere ; zwei Tage haben sie
uns ohne Essen und Trinken gelassen. . . . Du hast
auch immer reichlich Tabak gehabt. Joseph hat schon
seit vier Wochen nichts mehr zu rauchen. Wir sind
schlimmer daran als du!"

Der Schreiber des Briefes , der die Räumung
seines Heimatortes durch die eigenen Landsleute und
Engländer miterlebt hat , redet also dem Gefangenen
zu, daß er nicht in die Heimat zurückkehren solle!
Gibt es einen besseren Beweis dafür , daß die Schauer¬
geschichten über deutsche Gefangenenmißhandlungen ge¬
meine Verleumdungen sind? Und einen besseren Be¬
weis dafür , wie herzlos und brutal die französische
Soldateska n:'t ihren eigenen unglücklichen Lcmds-
leuten aus den Operationsgebieten verfährt ? Und
denkt man nicht unwillkürlich wieder: Wie gering find
doch die Entbehrungen , die uns der Krieg auferlegt,
im Vergleich zu den Leiden, die wir zu erdulden
lütten, wes» der Feind in ».»ftarcat floate märst



Wasserstraße Ostsee—Schwarze- Meer.
." nee der Träume der alten Zarenregierung . Abe,

fle, tn deren Händen die Milliarden so schnell ver-
2 ??? ^ vermochte ihren Willen gegenüber der Passi-

verbrecherischen Beamtentums nicht durch£ •̂ •3«-,wsf,Ä ss
m  Meer verbindet, wäre durch die Bereinigung der
Sefer^jetLV*Vuaf  " 1e p 5' bezüglich SchiffbarmachunxMe||« beiden Flüsse, gegeben. An ihren beiden End-

«4  liegen dre großen Aus - und Einfuhrhäfenlnin Riga und Cherson.
Wieder Flieger über Paris . “ r

. Franzosen melden: Mittwoch abend wurden
^ u^ en  feindlicher Flugzeuge in der Rich

^ ."L. auf Paris gemeldet. Um 11.16 Uhr wurde alar-
Tle Abwehr trat in Tätigkeit. Es wurde

KM ^ rrseuer gegeben. Durch den Abwurf einige,
Bomben wurde Materialschaden  verursacht . De,
Alarm wurde um 12,35 Uhr aufgehoben.

Neue P - tterrechtsverletzuuge« der Franzosen.
Die Leiden, die unsere Soldaten in französische!

kkriegKgefcmgcnschart erdulden müssen, schreien zum Him-
Ewig wiederholen sich die gleichen Züge: Be'rau-

düng, Mißhandlung , Beschimpfung, mangelnde Pflegkund absichtliche Grausamkeit.

r So bestätigt die Aussage des Sanitätsunteroffi-etf r, 2- ®- daß im Straflager Roussi Prüqei
»E *^8 ® der Gefangenen ausmachten

„Bon 500 Deutschen, Offizieren und Mannschaften, in
Roussi wird es wohl keinen geben, der nicht Prüae!
bekommen hat." Eine besondere Vorliebe hatten du
ftanzösrschen Bewachungsmannschaftenfür die Anwen¬
dung von Knüppeln. Hiebe mit dem Knüppel übei
den Kopf  sind eine beliebte Antwort auf Klagen unt
Proteste. Es gab weder Baracken noch Zelte, die Gefan¬
genen erhielten nur Wasser und Brot

Ganz ähnlich sind die Aussagen des Majors C.
der mit 71 anderen Offizieren in einen, von Stachel-
oraht umgebenen Raum unter freiem Himmel unter-
gevracht wurde, worin die Gefangenen bei Wasser
"".d Brol auf schmutziger Erde die Nacht und den
größten Teil des Tages verleben mußten. Einem ver-
wuvdeten württembergischen Leutnant wurde ärztlich«
Behandlung verweigert. Einem anderen Offizier wurd«

Merne Kreuz mit den Worten „Gib her. du
SchwernV von der Brust gerissen.

In St . Dizier ließ der Bahnhofskommandant, ein
Major . d,e abzutransportierenden deutschen Offizier«
mrtreten und im Schritt marschieren, nur um den
A "«A ??^ ^ Publikum einen Spaß zu bereiten. Aehn-
lrche Beispiele „ritterlicher" Gesinnung sind leider nick,selten.

Kleine Kriegsnachrichken.
- - ' ^ « /̂ besten französischen Kampfflieger
Sergeant  Mrchaudet ist bei Chalons tödlich ab-

'Li;
Von den Fronten . ,

_ ) Großes Hauptquartier , den 28. Jun
I&lcL (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ . Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen bei
oersmts der Somme. Auch in anderen Abschnitte«
rwrschcn ^ ser und Marne nahm das Artilleriefeue,
am Abend zu.

Heute früh steigerte sich das Feuer des Feindes
beiderselts der Lhs zwischen Bailleul und Bethune unt
südlich der Aisne zu größerer Stärke. Unsere Artil-
l« te nahm den Kampf kräftig auf. In einzelnen Ab¬
schnitten haben sich Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Marker Fliegereinsatz führte zu heftigen Luftkämp-
s»n. Unsere Flieger schossen gestern 25 feindliche Flug¬
zeuge und 1 Fesselballon, unsere Flugabwehrgeschütz.5 fein ducke Fluoreuae ab

Vauprmann « erryoio errang seinen 37., Leutnant
Lowenhardt seinen 29., Leutnant Rumeh seinen 26
und 27. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.*
Wo geht's wieder an?

Einer Havasnote zufolge sind die militärischen
Sachverständigen der Pariser Blätter der Ansicht, daß
me gesteigerte Feuertätigkeit an der englischen
Front diesmal die ernstesten Ereignisse im Flan¬
dernabschnitt  erwarten lasse.

Havas denkt und — Ludendorff lenkt.
Amerikaner — kein Russenersatz.

Der österreichische Generalstabschef wurde kürzlich
5?n einem Pressevertreter ausgefragt . Dabei kam auck
dre Rede auf die Amerikaner, mit denen zurzeit in
England so viel Aufhebens gemacht wird.

Ter Generalstabschef hält es für ausges«' lassen.
«r6r ^ afrikanische Hilfe, selbst wenn diese in der

Zöllen Starke, wie es die Alliierten hofften, auf dem
«inzöslschen Schlachtfelde einträfe , was schon aus dem
»nde  zu bezweifeln sei, weil die Tätigkeit der U-
voote Störung und Verwirrung in die Transport-
rerfügungen der amerikanischen Heeresleitung brin-

fWe . ln irgendeiner Weise für den Ausfall
wr russischen Heeresmacht Ersatz bieten könnte. Man

nicht vergessen, daß bei Beginn des Krieges 7
’H-..8 Millionen meist langjährig geschulter, kriegs-
V „ Z,er, m ihren Lebensanforderungen geradezu vor¬
bildlich bescheidener russischer Soldaten unseren Fron¬
en geaenuberstanden. Was seien daqeqen  selbst
ite« ober anderthalb Millionen  völlig kriegs-
angewohnte, kurzgeschulte, unerfahrene Ameri-
-a n e r mit ihren hochgeschraubten Bedürfnissen an kul¬
turellen Darbietungen und mit ihrem Unverständnis
mr die Rauheiten des Kriegslebens?

Oesterrelchlscher Kriegsbericht.
W ' ^« -28.  Jnni . Amtlich wird oerlautbart:

^udikarien , im Arcübecken und im Etschtal
richtete der Italiener sein wirkungsloses Störunqs-
^euer bis wett hinter unsere Linien. Im Tresina-Raum
heiterten mehrere feindliche Erkundungsversuche an
)er Wachsamkeit unserer Besatzungstruppen. — An der
« ■« mittai Gebirgsfront stand der am 26. helden-
nutig behauptete Col bei Rosfo, der westlich davon
gelegene Monte di Val Bella , sowie der Raum west-
M Asiago unter starkem anhaltenden Artillerie - und
M' nenfeuer. Ein unter Ausnutzung dieses Feuers
sUdfich Canove angesetzter feindlicher Vorstoß wurde
durch Abteilungen des Infanterie -Regiments Nr 71
"lutig abgewiesen. An der Piadefront  wurde ein
neuerlicher Uebergangsversuch der Italiener bei Fos-
salla vereiteft. Die Piave führt anhaltend Hochwasser.

Der Chef des Generalstabes.- ^ £ ... '

Politische Rundschau.
^ r ' - Berlin,  28 . Juni 1918.

Reichskanzler begibt sich am 30. d. M
Mr einige Zeit ins Hauptquartier . Dieser Reise-Termin
war bereits vor längerer Zeit festgesetzt

Die österreichische Kaiserin Zita ist an einer
leichten Influenza unbedenklich erkrankt.

— An Stelle des verstorbenen LandtagL-Abgeord-
neten v. Pappenheim-Liebenau ist als Termin Diens-
rag. 16. Juli (Ersatzmänner-Wahlen 6. Juli ) die Ersatz¬wahl anberaumt worden.

*

~ . Verlängerung der
ReichStags-Wahlperrode. Im Bundesrate wurden an-
zenommen: 1. der Etrtwurf eines Gesetzes über die
abermalige Verlängerung der Legislaturperiode des
Relchstags;  2 . der Entwurf eines Gesetzes betr.
den Landtag für Elsaß-Lothringen (es handelt sich
L ^ benfalls um die Verlängerung der Legislatur¬periode. Die Red.); 3. der Entwurf einer Bekannt-

hör m.rfMmfHtrfw.» für die Ueber-

zangswlrtschaft auf dem Textilgeviete; 4. per
ktnes Gesetzes zur 'Abänderung des 8 1 Abs-st>

»es Gesetzes betr . Bürgschaften des Reichs zur
Aung von Kleinwohnungen  für Reicks- ^0r-
Nilitär -Bedienstete vom 10. Juni 1914- 5 der Enw!̂
nn.es Gesetzes betr. Feststellung eines Nack
Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 1918. ^
. „ ::  Das Besitzsteuer-Kompromiß im Reickstaap m
wrttg. Es sieht vor eine Abgabe vom ^ icksrage
. .. Melireinkommen oon 5 Prozent bis 1000 Mt
10- 40 Prozent bis 100 000 Mk., 50 Prozent bei b«,-
rem Mehreinkommen gegenüber der letzten Friedens
Veranlagung (dreijähriger Durchschnitt); ^ =

Bermogen. und zwar dem am 31. Deren>i>°.
916 festgestellttn Vermögen, und zwar bis 200 00g

K ’i ‘» rnuon1- “" "*’ iiei9™6 und ° °°m r - L
„„ Dre  Verhandlungen über Kriegsstenern der wf,

brachten verschiedene Versuche der Erwei-

Abg. K e i l (So^ ) verlangt , daß auch die Gesell-
Lasten .welche im Kriege kci::en Mehrgewinn infolae
:̂ ^ rer günstiger Konjunktur machen, aber doch qroße
ileberschusse und Gewinne erzielen, scharfer heranae-

werden - Abg E r z b e r g e r (Fr .) findet di?se
beachtenswert: es können etwa die

^dftllschaften, die mehr als 15 Prozent Dividende
rerteilen, mit einbezogen werden
4r, Unterstaatssekretär Schiffer:  Ter Vorschlag de«

Srzberger steht nicht im Nahmen der Gesetzvorl
lage,̂ die durch ihn we entlich erweitert würde Ei
£ «euer  Steuergedanke , weil die Einbeziehung d-s
Vermögens eine neue Grundlage darsteilt. Es hi
mtg^gensteht 6et0nen' bafj öie?  dem Steuerioinpromih

Es blieb dann beim Kompromiß.
'\ nJ e Vereinheitlichung per deutschen Eise,»bah.

der Beratung des Etats der Verkehrsan-
talten rm württembergischen  Landtag erklärte

^ «ettembergische Ministerpräsident : „Die Frage
>er Vereinheitlichung der deutschen Eisenbahnen ist
mffü ^ bedeutend gefördert worden, und ich
U'k/e. daß hierm in nicht allzu ferner Zeit ein

<£c| rit.t gemacht werden kann. Auf wel-
hem Wege und rn welcher Form die Lösung dieser

das Reich erfolgt, kann ich noch nicht
agen. Sicher ist, dag die wnrttembergische Reqie-
:««9 °« der Beratung sich beteiligt. Bei der Gem?in-
chastsfrage lagt sich Württemberg nicht in erster Linie
zon der finanziellen Seite leiten, sondern von dem
rationalen und volkswirtschaftlichen Bedürfnis ."

:: Tas Rcichsfinogcsetz gefährdet. Der Reicks-
agsausschug für die Beratung des ReichMnoqefetzes

in der Einzelberatung die Bestimmung de? Vor¬
ige einstimmig an, welche die Erlaubnis zum Be-
.rlebe gewerbsmäßig und öffentlich veranstalteter Lickt-

eft im ’ e, ^ lch falls angenommen wurde dieoestlmmung, daß die Erlaubnis zu oersaaen iü
)el einem Zuwiderlaufen gegen die guten Sitten.

Zuverlässigkeit des Bewerbers und bei
' ^ f̂ f^ widrigen Räumlichkeiten. - Mit 13 gegen
l- Stimmen abgelehnt  aber wurde die Versaguna
fie Ä ri7nufran ? nQ »,der  heiß umstrittenen .p e o u r sn t s f r a g e. Zur Mehrheit gehörten die So- '
»ialdemokraten. Fortschrittler . Nationalliberalen der
vole und der Elsässer. Da die Regierung gerade
ruf diesen  Punkt den größten Wert legt, so
>a» L>u,lanoelommen der Vortage oamu gefährd

* * *

Gältoäy.  Eine Kundgebung für de» Frieden.
* Da-s katholische Friedeusinstttut für Völkerver.

öhnung m ^ reiburg (Schweiz) hat dem schweizerischen

,es Fri ? dÄ - ^ ' be,: er[tetl Schritt zugunsten

ist

Adrienne vsn Orchardstsne.
Roman von G. Warden.

Auioristerie Bearbeitung von Max von Weißenthur«.
(Nachdruck verboten.)

Rn einem düsteren Spätherbstmorgen, an welchem es
gar nicht Tag werden zu wollen schien, war es. als
«dnenne zum erstenmal die Augen wieder zum klaren
Bewußtsein aufschlug und ihr erster Blick auf Moritz fiel,

Lager stand und mit angehaltenem Atem
diese Rückkehr in die Wirklichkeit, ins Leben an dem We¬
sen beobachtete, das ihm doch fremd war wie kaum ein
zwettes auf Erden.

Minutenlang ruhten beider Blicke ineinander; dann
«mßte ihr die Erinnerung kommen und ste wandte das
Seficht zur Seite.

Er erbebte leise. War ihr sein Anblick so peinlich, daß
fie demselben auszuweichen suchte? Oder wollte sie ihn
nicht sehen?

Lautlos blieb es still in dem Gemach, so still, daß
man ein Blatt hätte zur Erde fallen hören können.

„Adrienne!"
War er — Moritz —das , der ihren Namen gesprochen

hatte? Er selber erkannte seine eigene Stimme kaum.
Die Gestalt auf dem Lager blieb unbewegt. Nichts

M* ihr verriet, daß sie ihn gehött — verstanden hatte.
„Adrienne!"
Eindringlicher, angstbebend hallte der Ruf durch denAllen Raum.
Aber sie, welcher derselbe galt, rührte sich nicht.
Moritz hatte sich vornübergeneigt, als wolle er in

khreu Zügen lesen, ob darin denn nicÄs verriet, daß sie
thn gehört hatte —ob ste denn selbst der Angst seines Her-(ms gegenüber,die durch seine Stimme hallte,verschloffenleiben konnte.

Aber wieder nichts — nichts.
Da erfaßt« es ihn impulsiv, und seine Hand griff nach

der ihren, die lilienweiß und durchsichtig auf der Bettdecke
richte, und umschloß dieselbe mit Sanftmut unv mit der
«Ländlichen Zärtlichkeit, die für sie in seiuern Herzen lebte.

Aber nur sekundenlang— dann entzog fie ihm ihre i
Ha«d mch» als sei er gar nicht da, als kümmere fie gar I

nicht der Mann, der oa vor ihrem Lager stand, so ver¬
harrte Adrienne regungs- und wortlos?

Ob er ihr Zeit ließ? Ob er ging, ohne noch weiter den
Versuch zu machen, daß ste ihn ansah, daß sie zu ihm sprach
— daß es klar ward zwischen ihnen beiden, — klar der
Himmel mochte wissen, wie — er selber wußte es nicht, in¬
dem er auf die Gestalt auf dem Lager hinschaute, die für
alle Welt zum Leben zurückgekehrt sein mochte, nur nicht
für ihn. der ste doch über alles in der Welt liebte!

Er wollte sich abwenden— er wollte das Feld räumen,
da es hier doch nichts für ihn zu hoffen gab, aber wie an¬
gewurzelt hastete sein Fuß an der Stelle, wo er stand, wie
gebannt hing sein Blick an ihrem Antlitz, an ihrer ihm so
teuren Gestalt, und nicht loszureißen vermochte er sich von
dem Zauber, mit dem ihre bloße Nähe ihm die Seele um¬
spann.

„Adrienne." stieß er aus , mit einem Ungestüm, dessen
sie sich nicht zu erwehren vermochte, ihre ihm entzogene
Sand von neuem erfassend, „sieh mich an und sprich—
sprich zu mir ein einziges, kleines Wort! — Sage mir daß
du mich erkennst— daß du weißt, wer ich Mn — daß du
weißt, daß ich dein Mann — dein Gatte bin!"

Was seinem Flehen nicht aelungen war. sein leiden-
schafil'ckcr Ungestüm sckreckte sie auf „

„Nicht — nicht!" kamena bwehrend die ersten Laute
über ihre Livvcn. „Lassen Sie mich — geben Sie — ich
Will — ich kann nichts davon hören — es war ein Irr¬
tum — es muß ein Irrtum gewesen sein — nach diesem
— nach diesem— nichts — nichts mehr davon!"

So unzusammenhängend ihre Wort» sein mochten, er
verstand ste dennoch.

„Rein. Adrienne." sprach er. sich über sie neigend, „es
war kein Irrtum , von meiner Seite wenigstens gewiß und
wahrhaftig nicht! Ich wollte es. was geschehen ist, weil
ich von allem, was diese Erde trägt , nur dich wollte und
letzt und immerdar nur dich will, um die einzig und allein
das Leben für mich Wert und Reiz hat!"

„Nicht — nicht weiter!" unterbrach sie ihn wehen
Tones. „Sie — Sie wollen mir doch nicht einreden. daß
Sie mich aus Liebe geheiratet haben?"

„Ja . das will ich, denn es ist die Wahrheit!" erklärte
er mit Festigkeit. „Nur aus Liebe — weshalb sonst sollte
ich eS den« getan haben?"

„So — wissen Sie ?" stammelte sie.
, ' Alles," antwortete er. „aber was kann das für einen

Unterschied machen nach dem. was ich dir sagte — daß ich
dich liebe?"

Sie hatte die Lider geschlossen und noch farbloser als
vorher schon erschien ihr Gesicht. Jetzt schlug sie plötzlich
vie Augen auf. und wie Flammen schoß es daraus hervor
und auf ihn, während sie ausstieß:

„Und ich— ich hasse Sie !"
™ «' °H1 zurück vor dieser ihrer Erklänmg.
Welch ein Stich ihn bei derselben durchging, nichts verrietes an rhm.

Von neuem herrschte minutenlanges Todesschweiae«.
dann Hub sie zuerst wieder an:

„Ich bitte Sie. verlassen Sie mich — gehen Sie ich
^trage es nicht länger! Befreien Sie mich von ÄrerNahe!"

Was ihre Erklärung, daß sie ihn hasse, nicht bewirft
hatte, das bewirkten diese wenigen Worte, die ihn wie
Peitschenhiebe ttafen.
* Sehen, ich soll Sie verlassen? Ist das IhrErnst. Adrrenne?"

.? *« sonst so ruhigen Menschen, den nichts aus dem
Gleichgewicht zu bringen schien, drohte offenbar alle Ge¬
walt über sich, alle Selbstbeherrschung zu verlassen Aus
dem Ton seiner Stimme, aus jedem Wort das er hervor
brachte, hallte das heraus.

tigteit stieb ste hervor:
-Ja — ja und tausendmal ja! Gehen Sie — lassen

Lie mich allein! Ich kann — ich kann es nicht mehrtragen!"
Gewaltig arbeitete es in seinen sonst so beweglichenZugen: seine Gestalt schüttelte es
„Wenn ich denn gehen soll - gehen muß." jedes

Wort fiel zentnerschwer von seinen Lippen „wohlan es
retf ef Ihr Wille, daß ich Ihnen auf ewig Lebewohlsage Adrienne?" y

„Ja !" stieß ste aus.
-Ja ?" wiederholte er. und wie ein halber Schrei

klang das Wort aus seinem Mund. „Nun wohl, so sei es!
— Lebe wohl denn, Adrienne!"

^ 9 tr  Vf



* :: Tie veutsch-SsterrcichischenB«ndnis -Bc»Hand¬
lungen sollen in Salzburg an der bayerischen Grenze
fortgesetzt werden, und zwar wahrscheinlich am 8. Juli
Gegenstand der Beratungen werden die Arbeiten zum
Abschlüsse einer Militärkonvention und verschiedene
virtschaftliche Angelegenheiten bilden. Etwa 60 öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Staatsmänner dürften
in den Beratungen teilnehmen, darunter Vizekanzler
3. Payer , Staatssekretär v . Kühlmann , Minister des
Aeutzern Graf Burian , Sektionschef Dr . Gratz und die
Handelsminister Freiherr v. Wieser und Szterenyi. Die
Verpflegung der Gäste hat Ungarn übernommen.

:: Entlassung des Jahrgangs 1868. Durch Verfü¬
gung vom 18. Juni 1918 hat das Kriegsministerium
mitgeteilt, daß die im April und Mai 0. I . ergan¬
genen Erlasse wegen Entlassung der Landsturmpflich¬
tigen des , Jahrganges 1869 auch auf solche diesem
Jahrgang angehörige Landsturmpflichtige Anwendunc
finden, die sich vorher zum Verbleiben im Dienst
nach der Demobilisierung verpflichtet haben.

England : Kl be»ii »ister.
1 Der englische Arbeiterkongretz hat mit drei Fünftel

Mehrheit einen Beschluß gefaßt, nach welchem die Arbeiter-
minister aus dem Kabinett Lloyd George austreten sollen.
Ten Herren Ministern gefallen jedoch die Posten im Mi¬
nisterium allzugut . Angesichts Hendersons bestiinmter Er¬
klärung, daß die Arbeiterpartei nicht wünsche, daß die
Arbciterminister aus der Regierung ausscheiden, verlautet,
daß die Arbeiterminister beschlossen haben, nicht zurückzu-
treten. wenigstens nicht im gegenwärtigen Augenblick.

Persien : Tie englischen Eroberungsversnche.
J Seit die Russen Persien räumen mußten, suchen

die Engländer dieses als Vorfeld für Indien und als
Teil des Landwegs Aegypten—Indien ftir sie sv wich¬
tigen alten südwestasiatischenReiches in ihren Besitz
zu bringen . Dabei scheint es jetzt zu entscheidenden
Maßnahmen gekommen zu sein. Die offizielle türkische
Agentur Milli erhält aus Persien die Nachricht, daß zur
Vergeltung der durch die Engländer  erfolgten Ver¬
haftung  Suleiman Mirzas und seiner Expedition in
Bagdad der Befehlshaber der Armee  der islami¬
schen Vereinigung in Rescht (an der Südwestseite des
Kaspischen Meeres, nordwestlich der Hauptstadt Te¬
heran), Mirza Kuetschuek. den englischen  Konsul,
den Direktor der englischen Bank und einen englischen
Offizier, der mit der Organisation der armenischen
Banden betraut war, die sich in der genannten Stadt
befinden, in Gefangenschaft  setzte . Daraufhin
brachte die englische Regierung bei der persischen einen
scharfen Protest ein, der mit der Besetzung persischen
Gebietes und mit der Absendung von Streitkräftcn
gegen Rescht drohte, falls die obengenannten Per¬
sonen nicht frei gelassen würden. Die persische Regie¬
rung antwortete , indem sie gegen die englischen
Umtriebe  in Persien Verwahrung einlegte. Mirza
Kuetschuek Khans Autorität erstreckt sich über die ganze
Provinz Gilan und über einen großen Teil der Pro¬
vinz Kaswin im Nordosten Persiens . — Die neulich
behauptete Verbindung mit den gegen die neuen selb¬
ständigen Republiken in Georgi — in Kaukasien und
weiter in der Ukraine operierenden Bolschewiki haben
die Engländer also längst nicht erreichen können.

— In Löbau ist der polnische Landtagsabgeordnete
Dr. Lamparski, Vertreter des Wahlkreises 3 Marien¬
werder (Lübau) im 52. Lebensjahre gestorben.

\ * vH

:: Ter Kühlmann-Prozctz. Der gegen den Re¬
dakteur der „Deutschen Zeitung". Dr . Lohan, und den
Redakteur der „Alldeutschen Blätter ". Dr . Dumcke, an-
zestrengte Prozeß wegen Beleidigung des Staatssekre-
:ärs des Auswärtigen Amts. Tr . v. Kühlmann, wird
wr der 7. Strafkammer verhandelt werden. Da die
Angeklagten den „Beweis der Wahrheit"  für
)ie in dem inkriminierten Artikel aufgestellten Behaup-
Rngen angetreten haben, ist eine Anzahl der vom
Verteidiger R.-A. Dr . Schwtndt benannten Entlastungs-
;eugen geladen worden, so daß zusalnmen mit den
aon der Staa tsan waltsch aft aelad enenZeugen 2 0 Per-

,onen vernommen  weroen zurren. Tmrunrer ve-
sinden sich außer dem Staatssekretär Dr . o. Kühlmann
selbstu. a . der Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes.
Zustizrat Claß in Mainz , der Gesandte v. Rosenberg,
Major v. Keßler, Legationsrat Dr . v. Dorsch, Wirk!.
Geh. Rat Kriege, Kommerzienrat Dr . Friedrichs in
Potsdam, Generaldirektor Nollenberg, der Direktor der
Deutschen Bank, Strauß , der Legationssekretär Frhr.
». Gebsattel, Direktor Dr . Solmßen in Köln, mehrere
Chauffeure, l>ie das Automobil des Staatssekretärs
rn Bukarest gefahren haben usw. Die Verhandluna wird
voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Spanien : Bergarbeitcrstrcik.
» Nachrichten aus Cordova zufolge wird angesichts

der Ablehnung der Forderungen der streikenden Gru¬
benarbeiter von Cenarcya (dem kleinen südostspanischen
Kohlengebiete) die Lage für ernst gehalten. Der Gou¬
verneur griff energisch ein, um den Streit zu
schlichten.
__ Norwegen: Achtstundentag. ' >** >J1 t
^ J Das „W. T . B." berichtet: „Im norwegischen
Staatsrat wurde die Einbringung eines Gesetzent¬
wurfes beschlossen, der die Regierung ermächtigt, die
Arbeitszeit in industriellen Betrieben , soweit die Ver¬
hältnisse es möglich  machen, auf 48 Stunden wöchent¬
lich herabzusetzen. Dadurch ist der achtstündige Arbeits¬
tag in Norwegen gesetzlich eingeführt. - In der Form
ist die Nachricht Unsinn. Die Ermächtigung für die
Regierung, die Arbeitszeit zu beschränken, besteht in
Deutschland in weit höherem Grade. Wir haben sogar
für bestimmte Gewerbe den Sechsstundentag.

Scherz und Ernst.
tk Warum das « uchcnlanb so teuer ist. Alle Welt

raucht heute Buchenlaub usw., obgleich dieser Ersatz
jene Eigenschaften, um deretwillen man raucht, über¬
haupt nicht hat, dafür aber mindestens ebenso ge¬
sundheitsschädlich ist. Die Preise dafür sind hoch,
aber dazu soll man nach einer tabakoffiziösenAuslas¬
sung bedenken, daß das Buchenlaub gesammelt, sorg¬
fältig verlesen, getrocknet, gedarrt werden muß, daß
hohe Preise für Blattabak oder Rippen zu zahlen
sind, und daß endlich auf ein Kilo Buchenlaub, wenn
es zu Tabakersatz verwendet wird , 1,20 Mark Steuern
ruhen. — So hat das Rauchen wenigstens noch das
eine Gute, daß es die Reichskasse füllen hilft.

tk Wie Laub gewonnen werden soll, darüber macht
rer Schriftsteller Hans Schrott-Fiechtl in den „Deut¬
schen Kriegsnachrichten" .wichtige Mitteilungen : Die
rusgrebigsten Methoden sind das Entgipfeln (,,Köpfen")
and das „Scheiteln". Für die Schüler kommen aber
riese beiden Methoden nicht in Frage , einmal aus.
Srunden des Forstschutzes und dann, weil die Jun¬
ten nicht auf Bäume steigen sollen. So bleiben also
iur zwei Möglichkeiten, das Abstreifen des Laubes
:w der Richtung vom dicken Zweigende zur Spitze
rnd das eigentliche Pflücken. Da ist es nun eine alte
Erfahrung, daß junge, nicht arbeitsgewohnte Leute
;<Niz unwillkürlich das Pflücken anwenden, die Auf-
ichtspersonen müssen aber mit aller Energie dahin
mrken, daß das Laub dukch Ab st reifen  gewonnen
mrd, denn das Pflücken bedeutet eine große Zeitver-
chwendung, und zum andern ist es auch für die-
oeltere Verarbeitung des Laubes nicht empfehlenswert.

Aus aller Welt<
** Bei einem Eisenbahnzusammenstoßin Hammond

in Indiana (Vereinigten Staaten ) beträgt die Zahl der
Getöteten 59, der Verwundeten 115.

** Große Schiebungen mit Mehl sind in Duisburg
aufgedeckt worden. Es wurden erhebliche Mengen be¬
schlagnahmt, die mit 2,20 Mark das Pfund nach außer-
halb verkauft werden sollten. Bisher wurden sechs
Verhaftungen vorgenommen.

Gerrchtssaal.
Eine neue Unterstützungsform sollte bei de:

Haferausgabe in Charlottenburg ein Hilfsarbeiter Wolj
erfunden haben. Mit diesem wurde ein wegen Epilepsi«
vom Militär entlassener Musiker Kleiner bekannt, de,
wegen ferner Krankheit keine Stellung erhalten könnt«
und angeblich zwei Mal Selbstmordversuche gemach:
hatte. Aus Mitleid sollte der Hilfsarbeiter diesen,
ern ganzes Paket H afe r bez u gs sch ein formu-
lare  mit dem Bemerken übergeben haben, daß ei
damit „viel Geld machen"  könne . Kleiner ha,
rn zahlreichen Fällen diese Scheine mit der Unter¬
schrift des zum Militär erngezogenen Wolf gefälscht
und zum Teil verkauft, zum Teil auch selbst den Hase,
für 18 Mark den Zentner gekauft und für 70- 80 Mk.
verkauft. — Diese „Wohltat " wurde ihm aber
zum Verhängnis . Er bekam für deren „Genuß" eil,
Jahr Gefängnis.

I Tie Mörder — Hamsterer vor den Geschworene« .
Vor dem Berliner Schwurgericht standen als Angeklagt«

der Arbeiter Georg Jaros,  der Arbeiter Andreas Kra-
w i e c- und ■' der Händler Friedrich Kaiser,  denen zu,
Last gelegt wird , am 16 . Februar in Grotz-Belitz Ge*
flügeldieb  st äh le  ausgeführt und im Anschluß darav
aus der Station Wustermark zwei Bahnangestellte,
den Hilfsweichenstelter Albert Wille und den Bahnavbeite,
Wilhelm Kreuzlin durch Revoloerschüsse vorsätzlich und mti
Ueberlegung getötet zu haben. — Der mehrfach vorbestraft«
erste Angeklagte war eine Zeitlang zum Militär eingezogen',
mußte dann aber entlassen werden, da er eine Selbstver¬
stümmelung 6?- "g, indem er sich den rechten Mittelfinge,
abhackte. — Angeklagten hatten in Groß - Belitz

Lloyd George;. Jchhafte w/efterso schon ftas/iauf vo/t
genommen ,nun ftomm/ -w/efterd/e Ghrhe/ffe ft

Volkswirts chaftliches.
. . Berlin . 26. Juni . (Börse.) Der feste und ent-
lchredene Ton, auf den die gestrigen Auslassungen
)es Reichskanzlers gestimmt waren , ffeß an der heutigen
Vörse die zuversichtliche»Stimmung wieder stärker zur
Leitung kommen. Außerdem regten die freundlicheren
Meldungen aus Oesterreich sowie die gebesserte Haltung
)er Wiener Börse an.

Berlin . 26. Juni . (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Rotklee 260—276, Wcißklee 160—176. Gelbklee 96- 106,
Dimoty 96—106, Ragyras 108—120. Saatlupinen 44
Zpörgel 125 ab Station . Flegelstroh 4.75—5,25. Preß-
'troh 4,75, Maschinenstroh 4,00—4,45.

- ■ . .

Adriemie von Orchard^oue.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Wcitzcnthurn.
-641 (Nachdruckv-:rboten.)

Nicht länger vermochte er an sich zu halten, und wie
ein Sinnloser stürzte er aus dem Gemach, Lutu gar nickt
beachtend, die jenseits der Portiere stano nnd gehorcht
haben mochte.

Sie sah nicht mehr, wie er draußen im Korridv' auf
einen Diener stieß, der ihm mit einem Brief in der Hand
entgegenkam, den er ihm überreichte, hinzusetzend daß er
ihn bereits im ganzen Hause gesucht habe, da der Bote auf
Antwort warte.

Mechanisch riß Moritz, abwesend, wie er sich fühlte,
den Umschlag von dem Brief herunter und überflog die
wenigen Zeilen, die derselbe trug.

»Allmächtiger Gott!" stieß er im nächsten Augenblick,
des Dieners gar nicht achtend, aus . »Aefft mich denn ein
Spuk? Was — was ist das ?"

Auf zerknittertem Papier sah Moritz vor seinen Augen
die Worte gleichsam auf- und abtanzen. — so sehr erregte
ihn der Inhalt:

»Eine Sterbende ruft den Grafen Aberdon, um ihm
!U sagen, wer das Mädchen ist. das solange für seine
Tochter galt. Was Folson sagte, ist nicht die Wahrheit!"

»Nicht — nicht die Wahrheit?" wiederholte Moritz,
nachdem er die Worte zwei-, dreimal gelesen hatte. »Was
-ft dann die Wahrheit?"

Sein Blick fiel aus den Diener, der respektvoll beiseite
getreten war. aber doch mit merklicher Neugierde auf sei¬
nen jungen Gebieter schaute.

„Mein Pferd vorgeführt — schnell. — schnell!" gebot
Moritz.

Mit Blitzesschnelle ward der Befebl ausgeführt, indes
Moritz, seiner Erregung Gewalt antuend, sich in die Klei¬
de. warf, um vem an ihn ergangenen Rufe oha- Verzug
vvlge zu leisten.

Was würde er denn nicht getan haben, wenn es ihr
Adrienne — galt? Aus dem Todesschlaf— wenn es

Möglich gewesen wäre — hätte es ihn wachgerüttelt, für
Zle etwas tun zu können.

Als Moritz in die Halle hinabkam, fand er den
«tt, d- ihm die Botschaft, di- ihn so eilig hinweg¬

rief. eeoricht hatte, seiner wartend.
Es war ein schon alter Mann, der den Landmann

Verriel.
Derselbe neigte leicht das Haupt zum Gruß und be-

stieg mit ihm wortlos sein Pferd, mit dem er gekommen
war, indes Moritz sich in den Sattel des seinen schwang.

»Wohin?" richtete er an seinen Begleiter die Frage.
»Rach Grandige-Moore," lautete die ebenso knapp

gehaltene Antwort, »die Sterbende liegt bei mir im
Hause."

Eine Strecke weiter ritten beide im Galopp schwei¬
gend nebeneinander dahin; dann sagte Moritz wieder:

»Wer ist es ?"
„Ja . wissen Sie es denn nicht, Herr?" fragte der

andere zurück.
»Nein!" antwortete Moritz kurz.
»Aber sie schrieb doch den Brief!"
„Der mir weiter nichts sagt, als daß eine Sterbende

mich zu sich ruft," fiel Moritz ein. »Ich habe keine Ahnung,
wer dieselbe ist!"

»Nun. da kann ich Ihnen ja vielleicht auf die Sprünge
helfen. Herr," meinte der biedere Landmann. »Es ist eine
Frau , schon in den Jahren . Sie schleppte sich nicht weiter
als eben nur bis an meinen Hof. Da brach sie nieder und
ich nalm sie dann auf, damit sie nicht auf der Lanrstraße
stürbe Mehr weiß ich selber nickt von ihr."

»Und da bat sie Euch dann, mir den Brrej zu brin¬
gen?" forschte Moritz.

»Ja , sie ließ sich Schreibzeug geben und schrieb mit
große: Anstrengung den Brief und beschwor mich dann,
ihn dem Herrn Grafen ohne jede Minute Zeitverlust zu
bringen, und so machte ich mich denn spornstreichs auf den
Weg und glaube mit gutem Gewissen sagen zu können,
daß keiner den Herrn Grafen rascher zur Stelle zu schaffen
imstande gewesen wäre!"

»Da mögen Sie recht haben." sagte Moritz zerstreut,
indem er sich fragte, was das sein konnte, was er zu hören
bekommen sollte.

Es war ein tüchtiger Ritt nötig, ehe Grandige-Moor
erreicht war. Als man zur Stelle war, war der kurze
Spätherbjttag bereits über. 1 ^ , WAchDD ». « hü

Moritz frvst»»e ß, »V der Wi»Ädurch die das Haus sau«.,
stehenden Pappeln pkiss, während beide Männer das¬
selbe lelni .V.t.

.Lebt sie noch?" war des Mannes erste Frage.
t \e Frau , der dieselbe aalt , nickte ernst.
,Ja , nech lebt sie, aber lange hat sie nicht mehr zu

leben," antwortete sie, „dafür stand ich schon an zu vielen
Totenbetten."

„Wo ist sie?" fragte Moritz rasch, aber die Frau öff¬
nete schon eine Tür. und Moritz trat ein.

Auf einem Lager hingestreckt sah er mit röchelnder
Brust eine Frauengestalt liegen, die seinen Eintritt gar
nicht wahrzunehmen schien.

Sie hatte die Angen halb geschlossen und lag offen¬
bar in einer Art von Betäubung.

Erst als er dicht neben ist: stand und sich über sie
beugte, sie fragend, was sie wohl mit ihm zu schaffen habe,
riß sic förmlich die Augen auf, und den fiebernden Blick
aus ibn richtend, stieß sie aus:

„Wer sind Sie ? Was wollen Sie von mir?"
Halb erschreckt fuhr Moritz zurück.
„Sie haben mich doch zu sich rufen lassen," antwortete

er dann aber.
„Sie ?" stieß sie ungläubig aus. »Sie? Ich ließ den

Grafen Aberdon zu mir bitten!"
„Nun, und der bin ich!" erklärte Moritz.
„Sie?" Es klang wie leiser Hohn durch ibre Stimme.

„Als ob ich den Grafen Aberedon nicht kennte! Wieder
und wieder habe ich ihn gesehen! Sie sind alles andere
als der Graf Aberdon."

Moritz verstand sie plötzlich. Sie hatte offenba- von
den Vorgängen auf Orchardstone noch keine Ahnung, und
hatte somit recht, in ihm nicht den Grafen Aberoo« zu
sehen.

»Sie meinen, der Graf Aberdon. den Sie kennen, sei
älter gewesen als ich?" entgegnete er somit. „Das hat seine
Richtigkeit! Aber seit kurzem trägt der, den Sie meinen,
diesen Titel nicht mehr, sondern ist derselbe aus mich über¬
gegangen.'

»So ist er tot?" stieß sie ans , und wie eine herbe Ent¬
täuschung klang es durch ihre Stimme.

, x , „„ GortfetzMkg folgt). '



Lokales und Provinzielles.
Artikel mit de« Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Wegen  Kartoffelknappheit zogen heute Vor¬

mittag die Frauen nach dem hies. Rathausund von da
nach dem Landratsamt . Vielfach wird die Schuld an
dem Mangel der Kartoffelmengen den Gememdekorper-
schasten und dem Nahrungsmittelausschuß zur Last ge¬
legt . Beiden trifft aber keine Schuld , denn rechtzemg
wurde von diesen die Vorgesetzte Behörde in Kenntnis
gesetzt, daß eine Entblößung der hies. Vorräte zu Unzu.
Häßlichkeiten führen würde .,

»Silberhochzeit.  Heute feiern Herr Lehrer « un,
und Gemahlin in aller Stille das Fest ihrer silbernen
Hochzeit. Wir bringen dem Jubelpaare unsere herzltchften
Segenswünsche dar . , . .

* Butter  ist ein Artikel der recht selten geworden und
daher auch sehr gesucht ist. Liebhaberpreise b,r zu 20M.
find in Wiesbaden heute alltäglich. Da ist es kem Wunder
wenn hin und wieder auch einmal ein Kuhhalter in Ver-
fuchung gerät, um auf leichte Art Geld zu verdtenen.
Nur ist dieser Verdienst nicht ganz emwandfre, und fuhrt
zu Zusammenstöße mit der Behörde. Im vorltegenden Falle
war dem LandratSamt Kenntnis geworden, daß aus Nor ; en-
stadt Butter ausgeführt wurde. Bei der baraufhm vorge¬
nommenen Revision wurden denn auch 50 Liter Milch sowie
ein Butteisaß mit Buttermilch vorgesunden. Seltsameiwetse
konnte sich der Bauer auf die Frage des Beamten , wo
Buttermilch sei, müsse doch auch Butter sein, nrcht erklarm
woher die Buttermilch gekommen. Doch das alte Spruch.
wort : Suchet so werdet ihr finden, bewahrheitete sich auch
hier. Im Keller versteckt fand sich ein mit kalten, klaren
Brunnenwasser gefüllter Kübel, in welchem in holder Ein-
tracht mehrere ansehnliche Klumpen Butter schwammen.
Aber hiermit nicht genug, präsentierte sich den erstaunten
Augen des Beamten auch ein sr >sch geschlachtetes Schwein.
Ja , ja es ist alles da, blo« nicht überall.

* 82 Zentner altes Eisen  ergab eine IN ErbenhetM
voraenommene Sammlnn ?. Dieses überraschende Resultat
ist auf eine von einem dortigen Lehrer vorgenommene Or-
ganisation zurückzitführen. Bierstadl hat bekanntlich nur
wenige Kilo ergeben. __ ,

* Das Eisern e Kreuz  2 . Klasse erhielt der Wrhrmann
Georg Steiger , dahier. Erbenheimersw. i.

* Die Straßenbahn  gibt ,m Inseratenteil der heu¬
tigen Nummer bekannt, daß mit dem morgigen Sonntag
da» Umsteigen an der Wilhelmstr. aus der Strecke Bierstadt
Dotzheim sortfällr. , , . _ .

* Das Jmmobiliengeschäft  geht m der Knegszett
flott. So wurden in leßter Zeit 4 Hausgrundstücke umge-
setzt. Herr A. Schneider verkaufte sein in der Hintergaffe
gelegenes Haus an A. Schwarzer, hier zum Preise von
7400 M . Herr Kaufmann Schönfeld, Wi - baden erwarb
die Billa von Frl . Strin , vierstadter Höhe zu 35 000  M.tdStamm,Wiesbaden verkaufte ihre Villa Blerstadteröhe 64 an Herrn Kaufmann Langer in Wiesbaden für
27000 M . Weiter ging der Bayrische Hof. Besitzer Phil.
Schäfer in den Besitz des Konsumverein für Wiesbaden
und Umgegend zum Preise von 74000 Mk. über. Die
drei letzteren Verkäufe sind durch Vermittlung des hiesigen
Haus - und Grundbesitzervereins zustande gekommen. Be¬
kanntlich « acht unsere Gemeindekasse bei jeden Verkauf durch
die Umsatzsteuer ein netteS Geschäft.

)( In Gärten und Feldorn  wird wieder mehr zer-
stört als gestohlru. Es ist gerarezu ein Jammer wie man
hier und da eine große Zahl Kartoffelstöcke ausgerissen vor¬
findet. Unsere Flurhüter können nicht überall sein. Es
ist Pflicht eines jeden Erwachsene», alle Frevler anzuzelgen.
Oesters werden eS wohl kleine Kinder sein, die ohne Auf.
sicht sich in den Fluren Herumtreiben.

* Das Gasthaus „Bayrischer Hof" öffnet seine gastlichen
Räume morgen zum' letztenmal. Bekanntlich ist das Gebäude
an dem Konsumverein für Wiesbaden und Umgehung
verkauft. . . . .

* Die Zahlung der Hypotheken ,ln sen  bei der
Nass. Landesbank hat vom 1.- 24. Juli bei der hiesigen
Sammelstelle, Herrn Bauunternehmer L. Florreich zu er-
folgen. t , _ .

Den Bericht  über die Tagung der evangl. Knegsge«
fanaenenfürsorge welch« unter Vorsitz des Herrn Geheim-
rat Jäger -Bierstadt in Bad Naffau stattfand bringen wir
im Laufe der nächsten Wocbe zur Veröffentlichung._

Brennessel
auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockener Nessel
stenael 3 .80 Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich '.
Ablief , a. d. Bertrauensl . d. Nesselanbau -Ges. Berlin W .8.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag , 39. 3% Uhr . Die ungetreue Adelheid.

7% Uhr Der dumme August.
Montag , 1. Die geschiedene Frau . 7j>Uhr.
Dienstag , 2. Der dumme August . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11» Sonn - und Feiertags 11V« Uhr.
Sonntag » 30. 4 und 8 Uhr. Abonnem .-Konzert des

Kurorch._ _ _ _

Bekanntmachungen.
Wegen der Voraussichtlichen Knappheit an Kohlen u.

Briketts im laufenden Jahre empfehle ich den hies. Ein¬
wohnern sich mit Brennholz gut einzudecken. Bezugs¬
quellen können von hieraus mitgeteilt werden.

Bierstadt , den 29. Juni 1918.
Der Bürgermeister . Hosmann,

Am Dienstag , den 28. Juni gelangen im hies.
Rathause sunterer Rathaussaal ) die Zuckerkanen und
Kinderzusatzzuckerkarten wie folgt zur Verteilung-
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1- 500 8- 10 Uhr
501— 1000 10— 1 *
1001 — Schluß 3“ 6 »

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

Bierstadt , den 29. Juni 1918.<3Vr Rürciermellter . Losmann.

Kirchliche Nachrichte«, « '-"»>»«.
Kvangelischer Gottesdienst.

Sonntag, ' 30 . Juni.
5. S . nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 306 — 366 . — 244 —
Text : Ep - 1. Petrus 3, 10— 12.

Die Kirchensammlung ist für die ev. Blättervereiniguns
zur Beschaffung von Schriften für die deutschen Gefan¬

genen bestimmt.
Morgens 11 Uhr:  KindergotteSdienst . — Lieder Nr.

2. — 233. Text : 1. Mose 6,5ff.
Mittags 2 Uhr : Christenlehre . — Nr . 193

Math. Kircheugemeinde.
Bierstadt.

Sonnt »- , 30 . Juni.
Morgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgens %  Uhr : Hochamt mit Predigt

nachher Aussetzueg deS Allerheil,gsten zur Er¬
stehung eines glücklichen Friedens.

6 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Meffe 7 '° Uhr.

Wiedersehen war seine und unsere
Hoffnung.

Wir erhielten die tieftraurige Nachricht, daß
mein innigstgeliebter, httzenSguter Mann , meines
Kindes treusorgender Vater , unser einziger hoff,
nungsvoller Sohn , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der

. Gefreite

Karl Kilian
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

am l . Juni durch eine Gasgranate verschüttet
und infolge einer Gasvergiftung und Lunge»,
entzündung, nach fast 5«jähr treuer Pflichterfül¬
lung am 13. Juni in einem Kriegslazarett
gestorben ist.

In tiefem Schmerz:

Fra « Lina Kiliau und Kind,
Familie Philipp Kilian , Zimmermeister,
Familie Heinrich Hofpran«

Wer jetzt Papier verschwendet, versündig
9

sich am Vaterlande!

Bierstadt , den 29. Juni 1918.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Gcsch»stSansg»bc.
Infolge Verkauf des Hauses Rathausstr . 23 schließe

ich die von mir betriebene Gastwirtschaft zum

„Bayrischen Hos"
am Montag , den 1. Juli.

Allen meinen werten Stammgästen und Kundschaft
spreche ich. für das mir bewiesene Wohlwollen meinen
besten Dank aus.

Hochachtungsvoll
Karl Becht.

Zu der am 30 . d. Mls . im" Vereinslokal „Gasthaus
Zum Tau ms " statistndenden

— Frühjahrs-Hauptversammlung—
laden wir unsere Milgliever und Elrenmitgiieder ganz er-
gebrnst ein. Die Versammlung beginui um 4 Uhr.

. Tagesordnung:
Ernennung neuer Ehren-Mitglieder.
Verschiedenes.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittetDer Vorstand.

■t>Bruchleiden(le+
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wennsie mein
in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder
Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder

Lage und Größe dis Bruchleidens selbst verstellbare»

Universal-Brnchband
tragen , das kür Erwachsene und Kinder, wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spez.-Vertreter ist am Dienstag , den 2. Juli , nach,
mittags von 4 bis 8 und Mittwoch, den 3. morgens von

8 bis 12% in Wiesbaden , Central -Hotel
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi-
und Federbänder neuesten Systems , in alle « Preislagen
anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib., Leib u. Mutier¬
vorfall-Binden. wie auch Geradehalter u. Krampfaderstrümpfe
stehen zur Verfügung. Neben sachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung. Ph . Steuer Sohn

Bandagist und Orthopädist , Konstanz in Baden
_ Weffenbergstraße 15. Telephon 515.
Straßenbahnlinie Dotzheim- Bierstadt.

Ab Sonntag , den 30. Juni wird das Umsteigen an der
Wilhelmstroße wieder aufgehoben. Die Wagen fahren von
Dotzheim » ieder durch bis Bierstadt und umgekehrt. Abfahrt
ab Bierstadt : Werktag« 5,38 und 6.26 Uyr ; täglich 6,56
7,2k, 7,56 usw. alle 30 Minuten bis abends 9.26 , 9,56,
10,21 Uhr. Alle übrigen Abfahrzeiten bleiben wie seither
_ | Betriebsverwaltung .
Nassauische Landesbank.

Nassauische Sparkasse
Die Zahlung der

Hypothekenzinzen
welche am 30 . ds . Mts . seitens unserer dortigen Dar
lehensschuldner zu entrichten sind , hat in der Zsit

vom 1. bis 24. Juli ds. Js.
bei unserer Sammelstelle BltfStddt Wiesbadenerstr . 5j
zu erfolgen.

Sp&tere Zahlungen können nur bei unserer Iiaupt-
kasb =i ©ntgegengen ,-mmen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittung ?-
leist?1!ng berechtigt ; er ist auch zur Amts Verschwiegen¬
heit besonders verpflichtet.

WitSbadtV, den 24 . Juni 1918.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10 . Reparatur «»

Haus- und Grundbesitzerverei
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumenstraße Sa . Tel.6016

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1— 5 Zimmer z-
Preise von 160—850 Mark. Zu verkaufen sind verscht
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen um
Grundstücke in allen Preislagen.

Schöne Lauchpflanze«
zu haben.

Rengaffe »

Fleißiges Mädchen oder
Fra « ges. für Arbeit i. d.
Gärtnerei . 50 Pf . p.Stunde.

Ferd . Fischer, Aukamm.
Wohnung AU vermieten
2 Zimmer , Küche, Zubehör

und elektrisches Licht.
Hintergasse 8.

Einen älteren regew Herr»
Pens. Lehrer oder Beamte»
für gemeinütziges Unter'
nehme « bei hohem Ver
gesucht. Off . u . H . 104
postla gernd Wiesbaden

Ich suche zum 15. septvc
resp . 1. Okt. in Herrschaft
Hause , Bi -rst. Höhe bevm
2 möbl Zimmer mit Küch
Meld . Frau Rieß , Warte
straße 9, 2. zwischen 8 —
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